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Amtlicher Teil.
Allgemeine Verfügung Nr . I . 73/1915^

G .- Nr . 1. B . 1. d . 2726 . Berlin W . 9 , den 9 . Jul : 191o.
Abgabe von Waldstreu an Viehhalter.

An die Herren Regierungspräsidenten (mit Ausnahme der
in Aurich , Münster und Sigmaringen ).

Durch meine Erlasse vom 24 . und 25 . August 1914
(HI . 33  und 34 ) sind die Königlichen Regierungen erniäch-
rigt worden , zur Erleichterung der Viehhaltung den An¬
wohnern staatlicher Forsten aus diesen während des Krie¬
ges Waldstreu in möglichst iveitem Umfange ^ d. h so¬
weit dadurch den Beständen nicht ein unverhältnismäßig
großer Schaden zugefügt wird — abzugeöen . Die Tax-
säge für die Waldstreu sollen in der Regel aus ein Drit¬
tel , zuzüglich der von der Verwaltung etwa aufzuwenden¬
den Werbungskosten , ermäßigt werden . In Fällen beson¬
derer Bedürftigkeit darf die Streuabgabe unentgeltlich ge¬
schehen.

Diese Vergünstigungen haben für die Viehhalter jetzt
besondere Bedeutung erhallen , da in vielen Landesteilen
die Ernte an Rauhfuttec knapp ausfallen wird . Das Stroh
muß daher fast ganz zu Futterzwecken verwendet werden.
Um so größere Bedeutung gewinnen die Ersatzmittel für
die Einstreu . Eure Hochgeboren/Hochwohlgeboren wollen
dafür sorgen, , daß die beteiligten Bevölkerungskreise aus
die Abgabe von Waldstreu durch die staatliche Forstver¬
waltung nochmals von den Ortsbehörden rmd durch die
Tageszeitungen aufmerksam gemacht werden.

Ferner ist auf die Verwaltungen der Kommunal - und
Austaltswaldungen sowie auf die Besitzer größerer Privat-
waldungcn schleunigst dahin einzuwirkeu , daß sie gleich¬
falls den Anwohnern entsprechende Vergünstigungen ge¬
währen . Gegebenenfalls finö die Anwohner in geeigneter
Weise zu verständigen.

Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
I . A . : Unterschrift.
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Pr . I . 13 . F . 485 . Wiesbaden , den 20 . Juli 1915.
Äoschrist erhalten die Herren Revieroerwalter mit dem

Aufträge , die Abgabe von Waldstreu aus den Staats - und
. Gemeindewaldungen nach Möglichkeit zu begünstigen und
darauf hinzuwirken , daß die waldbesitzenden Geineinden bei
der Abgabe von Waldstreu dieselben Grundsätze beobachten,
welche während der Kriegszeit für die Abgabe aus Staats-
waldungen von dem Herrn Minister vorgeschriebe » sind,
d. h. in der Regel zu 1/-i der geltenden Taxe zuzüglich der
von der Verwaltung etwa  ausgewendeten Werbungskosten,
in Fällen besonderer Bedürftigkeit , die dort endgültig fest-
zustellen ist, unentgeltlich.

Die Landräte sind ersucht worden , auch ihrerseits aus
die waldbelitzenden Gemeinden in obigem Sinne einzuwir-
ken und für das Bekanntwerden dieser' Verfügung zu sorgen.

Der Regierungspräsident.
„ , Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern , Domänen und Forsten B.111 c 3121.

21» die Herren Oberförster des Bezirks.
* *

vJ* H - 4040 . Weilburg , den 2 . August 1915.
'^ u' Herren Bürgermeister des Kreises

s be,§ vorstehenden Erlasses zur Kenntnis mit
cm suchen , bei Abgabe von Waldstreu aus Gemeinde-

“ ‘ “ 'T au  b/e Landwirte dieselben Vergünstigungen
seitens der Staatsforstverwaltung in

Ausftcht gei -ellt ftud . Der Königliche Landrat.
Lex.

^, I |äF 2l 7* Weilburg , den 4 . August 1915.
ait die Herren Bürgermeister des Kicises,

Ai dnien inndliche Fortbildungsschulen bestehen.
sÜwiL̂ Eilschrift für das ländliche Fortbildungs-
schulwesen in Preutzen.

r Borfttzende des Kreisausschusses.
L ex.

fl  Weilburg . den4. August 1915.
die pünktliche E,^ . germeijter des Kreises mache ich aus
1905 3 Nr ^ II ^ mqOUNg der Verfügung vom 21 . März
schlageübe ' Me » SÄ effenb b^ Einreichung der Vor-
V-Iksschulen, aufmerksaim ^ r Herbstferien in den

Den zur Einreichung des Berichts bestimmten Termin —
15. August — ersuche ich unter allen Umständen einzuhalten.

Ich weise hierbei gleichzeitig wiederholt darauf hin,
daß die Vorschläge nur im Einvernehmen mit dem Orts¬
schulvorstande zu machen sind.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

iistchlumllicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 5. August mittags
(w . T . B. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen ist am Lingekopf und südlich der

Kainvf von neuem entbrannt . Sonst keine Ereignisse von
Bedeutung.

Oestticher Kriegsschauplatz.
In Kurland und Lamogiticn schlug unsere Ka¬

vallerie die russische bei Genaize , Birshi und Onikszhty
aus dem Felde . Hierbei und bei den Kämpfen östlich von
Kupischki ivurde » gestern und vorgestern 2225 Russe » ,
darunter 2 Offizier , gefangen genommen.

Die Armeen der Generale v . Scholtz und v . Gall-
witz blieben unter heftigen Kämpfen in weiterem Vor¬
dringen gegen die Straße Lomcza -Ostroiv - Wieczkopp.

Tapfere und verzweifelte Gegenstöße weiter südlich
der Straße Ostrow -Roza « waren wirkungslos . 22
Offiziere , 4840 Mann wurden zu Gefangenen gemacht,
17 Maschinengewehre erbeutet

Die Armee des Prinzen Leopold von Bayern durchbrach
und nahm gestern »nd heute nacht die äußeren und die inneren
Fortslinien von Warschau , in der russische Nachhuten noch
zähen Widerstand leisteten . Die Stadt wurde heute vormittag
durch unsere Truppen besetzt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei und nördlich Jwangorod ist die Loge unver.

ändert . Zwischen oberer Weichsel und Bug wird die Ver¬
folgung fortgesetzt. Oestlich des Bug rückte deutsche
Kavallerie in Bloniemecr - Wolynisk ein.

Oberste Heeresleitung.

Notiz : Genaize und Birshi liegen etwa 60 Kilometer
nordöstlich , Onikschty liegt etwa 50 Kilometer südöstlich
Poniewiecz.

Jwangorod besetzt.
Wien , 5. August , ( w . T . B . Nichtamtlich ).

Amtlich wird verlautbart:
Jwangorod wurde gestern besetzt.

Warschau gefallen!
Warschau , die stärkste Festung der stark befestigten

Weichsellinie , die berühmte Hauptstadt des ehemaligen
Königreichs Polen , ist nach heftiger Gegenwehr der
feindlichen Nachhuten von den bayerischen Truppen,
die unter Führung des Prinzen Leopold von Bayern am
Tage zuvor den Angriffbegonnen hatten , genommen worden.
Unter dem hartnäckigsten Widerstande der zur Verteidigung
der Festung zurückgelaffenen rufstfchen Truppen durchbrachen
und nahmen die bayerischen Helden am Mittwoch und in
der Nacht zum Donnerstag die äußere und innere Fortlinie
der Festung und besetzten am Donnerstag vormittags die
Stadt Warschau . In militärischer wie in politischer Hin-
ficht ist die Eroberung Warschaus von gleich hoher Be¬
deutung . Wurden die Neutralen schon nach der Wieder¬
eroberung Przemyfls und Lembergs bedenklich , so bestimmt
ste der Fall Warschaus endgültig , sich von Rußland und
dem Vlerverbande fernzuhalten . Auf die Bevölkerung
Russisch -Polens und deren weitere Haltung muß der Fall
der allpolnischen Hauptstadt gleichfalls einen außerordent¬
lichen Eindruck machen . Die Voten werden sich heute ganz
besonders des gerade vor Jahresfrist an sie gerichteten Auf¬
rufes der österreichischen Heeresleitung erinnern und genau
überlegen , wem sie sich anvertrauen sollen . Mit Warschaus
Verlust ist Kuhlands mititürischeo Ansehen gesoNen , so
sehr man in Petersburg , Paris und London auch bemüht
sein wird , den Verlust Warschaus , dem bald genug derjenige
der gesamten befestigten Weichsel « und Narewlinie folgen
wird , als eine Bagatelle zu behandeln und sich mit Zu¬
kunstswechseln zu trösten.

Die militärische Bedeutung der Eroberung War¬
schau» ist außerordentlich groß . Aus dem amtlichen Bericht
ist nur zu erkennen , daß das Gros der russischen Besatzungs¬
truppen vor dem Fall der Festung sich durch die Flucht nach
Osten hin zu retten suchte und nicht mehr an der Verteidi-
gung Warschaus teilnahm , diese vielmehr den Nachhuten
überließ . Dagegen enthält der Bericht noch nichts über die
in der Festung und ihren Fort » aufgesundene Beute
sowie über den Umfang der Zerstörungen , die der abziehende
Feind etwa an den Befestigungen vorgenommen hat . Da der
Sturm auf Warschau und die Eroberung der Festung schneller
erfolgten , als es die russische Heeresleitung wohl ange¬
nommen haben dürfte , so ist vorauszusehen , daß die schweren
Festungsgeschütze , von denen viele hunderte in Warschau
aufgestellt waren , zum größten Teil zurückgeblieben sind . Ob
es den Hauptteilen der Warschauer Besatzungsarmee bei den
unzureichenden Schienenwegen gelingen wird , vollzählig die
neue Stellung auf der Linie Dünaburg —Brest —Litowsk zu
erreichen , bleibt noch abzuwarten . Nach Warschaus Fall ist
die Eroberung der ganzen befestigten Weichsel -Narewlinie
aber nur noch eine Frage kurzer Zeit . Unsere Feldgrauen
im Westen werden hoffentlich recht bald den entscheidenden
Erfolg im Osten an einer kräftigen Verstärkung spüren , die
es ihnen ermöglicht , auch mit den Engländern und Franzosen
ein Ende zu machen.

Die Kämpfe um Jwangorod , aus dem die russische
Besahungsarmee keine Abzugsstraßen hat , gestalteten sich
langwieriger und außerordentlich heftig . Obwohl schon am
Tage zuvor die Eroberung des westlich der Weichsel ge¬
legenen Festungsteils gemeldet werden konnte , dezeichnete
auch der jüngst « Bericht unseres Großen Hauptquartiers die
Lage bei und nördlich von Jwangorod als unverändert.
Zwischen Bug und Weichsel wird die Verfolgung des nach
Norden entweichenden Feindes fortgesetzt , auch östlich des
Bug geht es siegreich vorwärts ; deutsche Kavallerie rückte in
Wladimir —Wolynsk ein , das nur noch 40 Kilometer süd¬
westlich Kowel , dem strategisch wichtigen Verkehrsknotenpunkt
am Südwestrand der Rokttnosümpfe , gelegen ist.

Mit der Besitzergreifung Warschaus ergeben sich,
wie es in einer halbamtlichen Berliner Meldung der „Fran ' s.
Zig ." heißt , neben den militärischen auch verwallungstech-
wiche und politische Probleme besonderer Art . denn es ist
die erste Großstadt mit einer rein oder doch überwiegend
polnischen Bevölkerung , mit einer Bevölkerung , die politisch
in verschiedene Teile zerfällt , in Russenfreunde , in Anhänger
eines selbständigen Polens , in Neuirale , die alle mehr oder
weniger auch mit einem gewiffen Bangen dem Kommenden
entgegensetzen . Eine solche Stadt , die auch eine politische
Tradition hat , zu besetzen , zu verwalten und von dort aus
das ganze Russisch -Polen zu verwalten , ist eine recht ernste
und schwierige Aufgabe , für deren Lösung man gewiß die
geeignetsten Männer zu finden sich bemüht.

Aeber die Erstürmung des westkcils von Jwan¬
gorod werden aus dem Wiener Kriegspreffequartier inter-
effante Einzelheiten berichte ». Am 1. August , 6 Uhr mor¬
gens , setzie der Angriff der Gruppe Koeoeß mit heftiger
Beschießung der betreffenden Stellungen durch mehr als 60
Geschütze ein . Rauch und Erdwolken umhüllten dicht die
russische Siellung . Feindliche Artillerie und Infanterie
waren hierdurch zeitweise außer Gefecht gesetzt . Diese Mo¬
mente nützte unsere Infanterie immer zu sprungwetsem Vor¬
gehen aus . Als sie sich so auf Sturmentfernung an die in
acht Tagen angelegten russischen Stellungen herangearbeitet
hatte , wurde das Artilleriefeuer eingestellt . Mit unwider¬
stehlichem Elan stürmten die Unseren vorwärts . Besonders
das aus Rumänen bestehende Infanterieregiment 50 zeigte
außerordentliche Leistungen . Nach einem zehnstündigen
Kampfe waren die russischen Stellungen in unserem Besitz.
Die Verluste auf unserer Seite waren infolge des großartig
angelegten Planes verschwindend gering . Die Kriegsbeuie,
namenilich an Geschützen , ist außerordentlich groß.

Der Eroberer von Warschau , Prinz Leopold von
Bayern , ist der Bruder des greisen Königs Ludwig und
steht im Alter von 69 Jahren . Schon früh wurde der ganz
im Miliärischen ausgewachsene Prinz bayerischer General-
Feldmarschall und General -Inspekteur des 4. Armeekorps.
Außer der Jnhaberschaft mehrerer bayerischer Regimenter
besitzt er die Chef -Würde des westfälischen Dragoner -Regi¬
ments Nr . 7 und ist auch Inhaber der österreichischen Korps-
Artillerie -Regiments Nr . 7 . Am 20 . April 1873 vermählte
sich der damals siebenundzwanzigjährige Prinz mit der im
jugendlichen Alter von 17 Jahren stehenden österreichischen
Erzherzogin Gisela , einer Tochter Kaiser Franz Josephs des
Ersten ; der Ehe entsproffen 4 Kinder , von denen die beiden
Prinzen Georg und Konrad von Bayern in der Front stehen.
Interessant ist eine Feststellung , daß der heldenhafte Eroberer
der russischen Festung durch die Verleihung des Annun-
ziaten -Ordens auch Duzvetter des Königs von Italien ge¬
worden ist. Die Bayernprinzen haben in diesem giganti¬
schen Kriege schon mehrere Proben ihrer Feldherrnbegabung
abgelegt . Am 20 . August errang Kronprinz Rupprecht von
Bayern mit seinen braven Truppen zwischen Metz und den
Vogesen , den großen Sieg in Lothringen , bei dem acht
französische Armeekorps in die Flucht geschlagen , 10 000 Ge¬
fangene gemacht und 150 Geschütze erbeutet wurden - Prze-
mysl und jetzt Warschau, das sind unvergleichliche Bayern-
latent



Die Festung Warschau.
Warschau ist der bedeutendste Brückenkopf und Eisen¬

bahnknotenpunkt an der Weichsel. Hier laufen, wie Haupt¬
mann Bertkau in der . Voss. Ztg." ausführt, aus dem Zaren¬
reiche drei doppelgeleistge Vollbahnen von Petersburg über
Wilna, von Moskau über Brest-Litowsk und von Kiew über
Lublin zusammen, die sich westlich der Weichsel in den wich¬
tigen Linien Lowicz—Thorn, Lodz—Kalisch und Petrikau—
Czenstochau fortsetzen. Wegen seiner Lage wurde Warschau
zu einer Gürtelfestung erster Klasse ausgebaut. Mit dem
Festungsbau wurde in den 30er Jahren deS vorigen Jahr¬
hunderts begonnen, und auf dem Westufer die Alexander-
Zitadelle errichtet, die heute nur noch als Kaserne und Depot
Wert hat. Eine Kernbefestigung oder innere Umwallung
erhielt Warschau erst in den 80er Jahren. Sie umgibt die
Stadt auf dem linken Ufer mit 5 Haupt- und 3 Zwischen¬
werken nebst den dazu gehörigen Verbindungslinien. Die
Hauptverteidigungslinte, der Gürtel, ist über die Stadtbe¬
grenzung 5 bis 7 Kilometer htnausgeschoben; gegen eine
Beschießung aus schweren Geschützen war die Stadt also nicht
gesichert. Die Gürtelbefestigung des Westufers zählt 10
Forts oder Hauptwerke, das rechte Ufer, die Vorstadt Praga,
ist durch4 Forts und 2 Zwischenwerke gesichert. Die Werke
sind den Anforderungen neuzeitlicher Befestigungskunst an-
gepaßt. Die Forts sind mit trockenen oder nassen Gräben
umgeben, die Zwischenwerke sind bombensichere Nahkampf¬
stützpunkte für 2 Kompagnien Infanterie und 4 bis 8 leichte
Geschütze.

Als Besatzung wurde vor dem Kriege die Zahl von
42 000 Mann nebst einer beweglichen Reserve von 60 000
Mann für die Weichsel—Narew-Front und einer Armierung
van 1400 Geschützen angenommen. Die Festung verfügt
ferner über alle notwendigen Anlagen für Unterkunft und
Verpflegung. Schon 1908 besaß Warschau 15 Verpflegungs¬
magazine, die täglich 135 000 Brotportionen Herstellen können
und Vorräte für rund 100 000 Mann für sechs Monate.
Selbstverständlich sind die vollkommensten Bahn«und Nach¬
richtenanlagen, Lufthallen, Flugplätze, Brieftaubenstationen
und auch eine Weichselflotttlle mit reichen überjetzmitteln
vorhanden. Während des Kriegsjahrs war als dritter und
äußerster Ring um die Westfront von Warschau die stark
befestigte Feldstellung von Blonie—Naoatczyn—Gorakal-
warja entstanden, die die Widerstandskraft der Verteidigungs¬
anlagen beträchtlich erhöhte. Die Entscheidung über die
Aufgabe Warschaus stand zuletzt garnicht mehr bei dem
Verteidiger. Auch von der Schwesterfestung im Süden war
keine Hilfe mehr zu erwarten, da die Besatzung Jwangorods
nach der Einnahme des Westteils der Festung durch die
Österreicher bereits in entscheidenden Kampf verwickelt ist,
und die Truppen der Armee Woyrsch auf der Verbindungs¬
linie beider Festungen im Angriff fortschreiten.

Die vundesfrcundschast unserer Gegner ist bereits
so fadenscheinig geworden, daß sich die französischen und eng¬
lischen Zeitungen mit allen möglichen Anrempeleien begrüßen.
Die Franzosen, denen die englische Bevormundung allmählich
zu bunt geworden war, hatten in schüchternen Zeitungs¬
artikeln vor einer allzu weit gehenden Vertrauensseligkeit
gegenüber dem Jnselnachbar gewarnt. Man sprach in be¬
sorgtem Ton von Calais und Le Havre und deutete offen
auf die englischen Anstrengungen hin. diese wichtigen Küsten¬
orte für die Dauer auch nach Kriegsbeendigung zu behalten.
Das hat in England mächtig verstimmt, denn es war nun
leicht möglich, daß sich den englischen Plänen Schwierigkeiten
entgegen stellen würden. Nun also wurden die englischen
Zeitungen vorgeschickt, die der französischen Presse den Mund

{topfen sollten. Man machte dem so widerspenstigen franzö-ischen Nachbar die bittersten und heftigsten Vorwürfe. Die
Franzosen können nun mal von ihrem Klatsch nicht laffen,
heißt es da etwa. Darum klingt aus allen Artikeln dieser
Art, die jetzt in Frankreich erscheinen, eine Nervosität, die
so deutlich wie Worte sagt: wann wird endlich der Friede
zurückkehren, damit wir wieder untereinander streiten, uns
gegenseitig angreifen und verleumden können? Man schreibt
in öder Weise über die plattesten Dinge: über die Rolle
Italiens im Kriege, über die Herrlichkeit der zukünftigen
Völkerkarte von Europa, über das Ende des Militarismus
und den Anfang eines neuen goldenen Zeitalters, für und
gegen den Papst usw. Doch in keinem Punkte wird man
auf vernünftige Weife wirklich überzeugt, und so mehren
sich die Keime der Unzufriedenheit. Auch die Militär-
kritiker, auf die zu Beginn des Krieges so viel Hoffnung ge-
setzt wurde, haben vollständig versagt. Jedenfalls ist die
französische Presse, wie sie sich uns heute darbielet, ganz und
gar unbefriedigend. So schreiben die englischen Zeitungen,
— und die französischen antworten in demselben Ton, denn
natürlich hat auch England seine Achillesferse. Wirklich ein
schönes Bild!

Mi» Warschau fällt der vieruerbaud. In Frank¬
reich hofft man noch, daß die Ruffen sich auf ihrer natür-
ichen Linie stellen und eine neue, natürlich siegreiche Offen«
ioe eröffnen werben. Diese Hoffnung bezeichnet ein
chweizerisches Blatt als eitel, da eS mehr als fraglich fei,

ob Deutsche und Österreicher überhaupt daran denken, die
natürliche Linie der Ruffen zu erreichen. Der Besitz der
Festungslinie Kowno, Warschau, Jwangorod ist ihnen wert¬
voll genug, um sich dort festzusetzen und die fteiwerdenden
Kräfte nach Westen und Süden zu werfen. Die russische
Kraft ist heute gebrochen. Auf dieser jetzt gebrochenen
Kraft baute sich der Plan des Vierverbanbes auf. Er schei¬
terte vollständig. Die englischen Blätter, die das Schicksal
Warschaus mit dem des Vierverbanbes verknüpfen, sind
durchaus im Recht, der Fall Warschaus ist der Fall deS
Vierverbanbes. Was nach Warschau kommt, vollendet nur
diese Tatsache.

Im Westen
sind die erbitterten Kämpfe in den Vogesen noch immer
nicht zu einem vorläufigen Abschluß gekommen. Am Linge-
kopf und südlich davon wird immer noch in heißen Nah-
kämpfen um die gegnerischen Stellungen gerungen, ohne
daß der Gegner, der sich hier in starker Übermacht befindet,
einen nennenswerten Erfolg davontragen konnte. An den
anderen Stellen der Front hält die feldgraue Mauer nach
wie vor die festen Stellungen, Ereignisse von Bedeutung
haben sich nicht mehr abgespielt.

Aeber die unerhörte Verlogenheit der amtlichen
französischen Berichte geben die Kämpfe in den Argonnen
beredtes Zeugnis. Trotz aller unleugbaren Erfolge der
deutschen Waffen behaupten die Franzosen, daß sie z. B.
noch im Besitz der heiß umkämpften Höhe 285 sind. In
Wirklichkeit ist uns auch nicht ein einziger Zentimeter Boden
entrissen worden. Der amtliche französische Bericht weiß
jedoch jeden Tag neue deutsche Schlappen zu melden.
„Wenn wir weiter derartige Schlappen erleiden," sagen
deshalb vorne unsere Leute, «so werden wir uns lang¬
sam bis Varis Surchimlapven!“

Die Walstatt der grohen Kümpfe an der Zier, wo
durch die künstlich herbeigeführten Überschwemmungen ein
unheimliches Gelände geschaffen worden war, hat noch heute
ihre Furchtbarkeit nicht verloren. Hinter der belgischen
User-Front sieht man noch jetzt die von Geschossen umge¬
wühlten Felder, welche da und dort noch ihre Ernte von
verfaulten Zuckerrüben tragen. Daran grenzen Wiesen im
herrlichen Sommerschmuck, der nur dann und wann von
dunklen Erdhaufen gebrochen wird, die ihr Entstehen groß¬
kalibrigen Granaten zu verdanken haben. Häufig stößt man
auf waffergefüllte Laufgräben, um deren Besitz im Oktober
so heftig gekämpft wurde, überall trifft man denn auch
Gräber. Einige hundert Meter hinter der heutigen zweiten
Verteidigungslinie werden jedoch, ein seltsamer Anblick, in
Ruhe die Äcker bestellt, und oft sieht man die Bauern an
der Arbeit, während schwere Geschosse über sie hinweg¬
sausten. Auf den Weiden, die beinahe täglich dem feind¬
lichen Feuer ausgesetzt sind, grast Vieh.

Zwischen der ersten und zweiten belgischen Linie er¬
streckt sich bas unter Wasser gesetzte Gelände . Hier
und da ragen aus der trüben Flut die Trümmer früherer
stattlicher Bauernhöfe oder treibt ein dick geschwollener
Pferdekadaoer vorbei. Der Gestank, den solche Tier- und
auch Menschenleichen verbreiten, ist an schwülen Abenden
unerträglich. Dazu kommt, daß Myriaden kleine Fliegen
eine wirkliche Landplage bilden. Gleich schweren Gewitter¬
wolken brechen sie das Licht der untergehenden Sonne.
Besonders schwierig ist hier der Verkehr mit den Vorposten
bei nassem Wetter im Dunkeln. Auf schmalen Bohlen muß
die Ablösung, im Gänsemarsch, über die tiefen mit Schlamm
gefüllten Gräben -ichci Mancher Unglückswurm wurde
durch seine schwere Ausrüstung in die Tiefe gezogen und
konnte nicht mehr gerettet werden. Aber auch auf festem
Boden ist man vor dem Ertrinken nicht sicher, überall
findet man sehr tiefe, mit Wasier gefüllte Granatlöcher«
Ein Fehltritt und der des Schwimmens Unkundige ist oer«
loren.

Der Pfarrer und der Glockentnrm. Der Glocken¬
turm des Dorfes D. störte der !„Frkf. Ztg." zufolge einen
Teil der Front ganz außerordentlich. Denn auf diesem
Glockenturm stand alles, „was hinauf gehört". Maschinen¬
gewehre, Signoiapparate usw. Man beschließt, damit
ein Ende zu machen, und wählt einen guten Zieler. Der
geht ans Werk und nachdem er sein Geschütz gerichtet hat,
gelingt es ihm, mit einem entscheidenden Schutz den
störenden Kirchturm zusammenzuschießen. Wie zu erwarten,
Glückwünsche. Der gute Artillerist sagt lächelnd auf die
Wünsche seiner Vorgesetzten: „Sie würden mild vielleicht

J
nicht mehr beglückwünschen, weil ich es kaum verdiene
— „Wie! Aber Sie verdienen es vollständig!" — „_
Sie wüßten, was ich im Zivilleben bin . . ." — „Was st
Sie denn?" — „Pfarrer !"

vergebliche Anstrengungen machten unsere Gegn,
um uns die wertvollen Waffen, welche wir durch die hi],
findung der in den Brüffeler Archiven niedergelegten bt:
malischen Geheimakten in die Hand bekommen haben, wie.
zu entreißen. In England, wo man von der Auffindu"
dieser Schriftstücke schon vorher Wind bekommen hatte,>su
man diese Aktion im Voraus lächerlich zu machen. ;
zeichnender Weise hat man seitdem in englischen Zeitun
nichts mehr über die deutschen Enthüllungen gelesen. I
Veröffentlichung ist anscheinend vom Zensor verboten w!
den, und das mit gutem Grunde. Man wagt nicht, b.
englischen Publikum mitzuteilen, daß in der Tat die ett|
lisch-französische Kriegshetze bereits vor Jahren von a«
traten Diplomaten erkannt wurde, und man versu,
immer noch, das englische Publikum bei dem Glauben
erhalten, daß England den Weltkrieg nicht verschuldet hg>
Derartige Behauptungen sind natürlich angesichts der V
öffentlichung der belgischen Geheimakten unhaltbar, und d>
rum muß man zu dem Mittel greifen, ihre veröffe,
lichung in englischen Zeitungen einfach zu verbiet
Man wird sich fragen müssen, wie lange noch die englisi
Gewalthaber in der Lage sein werden, das arglos in
Kriea gehetzte Volk irre *u führen.

Noten und kein Ende. Auch England und Am
schreiben sich ununterbrochen Noten. Die Grey-Note,
unter absichtlichen Entstellungen das Vorgehen Engh
gegen die Neutralen mit den deutschen Grausamkeiten
rechtfertigen sucht, wird von Amerika eine Abfuhr beb
men. Denn Wilson, der sonst in der Hand der Englänl
weiches Wachs ist, muß jetzt wider Willen energisch werdi
weil der amerikanische Großhandel ungemütlich jju werk
beginnt. In dieser Antwortnote wird den Engländer
natürlich wieder mal willig bescheinigt, daß zwar die neu«
Umstände, die England als Grundlage seiner besondere,
Handlungsweiseangibt, eingetreten sind, daß aber di,
Festnahme von Schiffen auf hoher See, die sich um«
wegs nach neutralen Häfen befanden, nicht gerechtferlig
sei. Der amerikanische Handel habe durch Englands Vw
gehen schon viel Schaden gehabt. Es soll deshalb e>,
Schiedsgericht über die strittigen englisch-amerikanisch
Fragen einberufen werden.
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Oer italienische Krieg.
Die Siegesmeldungendes Generalstabschess Cadorm

sind Notlügen, zu denen sich die italienische Regierung ge>
zwungen steht, um einen der gegenwärtigen Staatsoerfaffun
gefährlichen Umschwung der Volksstimmung zu verhüt«
Auch die jüngsten feindlichen Angriffe am Jsonzo sowie ii
Kärnten und in Tirol waren bei schwersten Verlusten d«
Italiener wieder absolut erfolglos. Die italienischen Sieges¬
meldungen sind nach Feststellungen aus dem Wiener Kriegt-
preffequartier gänzlich unwahr. Die von Cadorna genannte»
Orte sind die bet einzelnen lokal erfolgreichen Vorstöße»
erreichten Punkte, aus denen die Italiener aber in alle»
Fällen durch Gegenangriffe wieder hinausgeworfen wurdet»
Unwiderlegbare Tatsache ist, daß trotz aller italienische«
Siegesmeldungen unsere Hauptstellungen nach wie vor i»
unserem ungestörten Besitz sind, da die italienische Armee s»
noch nie erreichte.

Italien und die Schweiz. Dem Luzerner„Vaterland'
zufolge fiel am Umbrailjoch während einer Bundesseier bet
schweizerischen Grenztruppen eine italienische Granate 100
Meter innerhalb der Schweizer Grenze aus Schweiz«
Boden nahe dem Gasthof zur Dreidrachenspitze, die ein«
Teil der Schweizer Grenztruppen als Unterkunft dient uni
fast an der Grenze des Stilfser Jochs liegt, deinem in d«
Nähe stehenden Soldaten flog ein Etsenteil an den Kops
Der Schuß hatte die Richtung auf eine österreichische Unta«
kunftshütte, die ebenfalls an der Dreidrachenspitze dicht nebe»
dem Grenzgrat liegt. Es sollten sich schon mehrfach Gewehr¬
kugeln auf schweizerisches Gebiet verehrt haben, so daß dv
Berner Bundesrat das schießlutzige Italien wohl zur größer»
Vorsicht wirb ermahnen müssen.

Di« Beschlagnahme aller privaten kohlen-, Metaß
und kupseroorrüte durch die italienische Heeresver¬
waltung sagt deutlicher als alles andere, wie es mit bei
Kriegsmitteln Italiens bestellt ist. Die sinnlose SchießeE
der feindlichen Artillerie hat den ohnehin knappen Munitioni-
Vorrat bedenilich verringert. Die letzten italienische«
Vorstoßversuche au der Kärtner Front haben denn autz
keine günstigen Ergebnisse für die Italiener gehabt. 31»
Ereikofel wurde eine größere italienische Patrouille durHandgranaten vertrieben.
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Alls Gkhtlmis von Kstechoip.
Roman von H. Hill.

40] Nachdruck verboten.
Der Arzt stellte fest, daß daS Fieber unbedeutend war

und jedenfalls zu Befürchtungen keinen Anlaß bot. Er ordnete
nur an, das Mittel, das er verschrieben hatte, weiterhin zu
geben, und machte daun Anny davon Mitteilung, daß seine
Nichte noch an diesem Abend kommen würde, um die Nacht¬
wache zu übernehmen. Als das jmige Mädchen erfuhr, daß
Fräulein Helette Butzirus gemeint sei, zeigte sie sich sehr er¬
freut. Sie kannte Helene und war ihr aufrichtiĝzugeneigt.

Als der Arzt gegangen war, sagte Herbert zu seiner
Schiveüer:-

„Jch war heute drüben auf Hohen-Gülzen, Liebling.
Ta Hove ich einen Fund gemacht, der den armen Heinz sicher¬
lich interessieren würde."

Er nahm den Knopf aus der Tasche und hielt ihn
ihr hin.

„Erinnerst du dich nicht, daß Heinz mich an dem Tage,
da das Unglück geschah, nach dem Träger solcher Knöpfe
befragte? Ich kenne seine Gründe nicht, aber er schien der
Sache ja eine große Wichtigkeit beizumessen."

Hastig griff Anny nach dem Knopf.
„Und wo hast du ihn gefunden? —Auf HohenGülzen? —

Oh, wenn doch Heinz gesund wäre! Jetzt weiß ich es wieder,
wer so einen Knopf getragen."

„Dieser rätselhafte Hirschhornknopfträgermuß ja eine
außerordentlich wichtige Person sein, daß auch du ihm ein so
großes Interesse entgegenbringst. Wer ist es denn?"

„Ein Forstaufseher von Hohen- Gülzen drüben— ein
riesenhafter Kerl mit einem unsympathischen Gesicht. Er ist mir
damals wegen seiner Körpergröße ausgefallen, als er mir das
Betreten des Waldes von Hohen-Gülzen verbot oder vielmehr
verbieten wollte."

„Ein Forstaufseher also — eine wichtige Persönlichkeit

allerdings! D̂er gute Mann ahnt es wohl schwerlich, daß
man sich hier so für ihn interessiert."

„Du brauchst nicht zu spotten! Ich weiß auch nicht,
welche Bedeutung seine Person hat; aber wenn Heinz ihr eine
solche Bedeutung beilegt, so tut er es ganz gewiß nicht ohne
guten Grund." —

Eine Stunde später schon traf Fräulein Helene Butzirus
auf Greifenhagen ein. Mit ihrer hohen, schlanken und "doch
volle» Gestalt, ihrem regelmäßigen, feingeschnittenen Gesicht
und den dunklen, klaren und leuchtenden Augen hätte sie nn-
ziveifelhaft jedem gefallen müssen, wäre der Schnitt ihres
grauen Kleides nur etwas weniger klösterlich einfach gewesen,
mtd hätte sie die dunkelbraunen Haare etwas gefälliger frisiert,
anstatt sie so glatt wie möglich zu einem Scheitel zu kämmen.
Sie stellte sich dem Freiherrn vor, der sie liebenswürdig
willkommen hieß und ihr noch einntal dankte, und ließ sich
dann von Anny in das Krankenzimmer führen.

„Mein Onkel hat mich genau davon unterrichtet, was
es zu tun gibt, Fräulein von Letzow," sagte sie. „Sie brauchen
mir also nichts mehr zu zeigen, und ich möchte Sie bitten,
sich sogleich ein wenig niederzulegen. Sie sehen ja so blaß
und elend aus, wie wenn Sie selbst eine schwere Krankheit
hinter sich hätten."

Anny fühlte sich in der Tat so müde, daß sie sogleich
ihr Lager aufsuchte. Fräulein Helene Butzirus aber war
unterdessen an das Bett des Kranken getreten, der noch immer
regungslos und anscheinend in schiverer Bewußtlosigkeit in
seinen Kissen lag. Eine kleine Weile blickte sie unverwandt
auf sein Gesicht nieder; dann beugte sie sich plötzlich zu ihm
herab, um leise, aber eindringlich zu sagen:

„Lieber Heinz, es wäre vergeblich, wenn Sie mich zu
täuschen versuchten, wie Sie die andern getäuscht haben!
— Sie sind nicht krank uttd sind so wenig bewußtlos, wie ich
es bin." — —

• 18. Kapitel.
«Demoiselled'Evreux läßt Monsieur le Baron um eine

kurze Ultterrednug bitten." M
De Guerin, der am Fenster gestaudeti hatte, wandte fid)

auf die leisen Worte seines Dieners langsam um. Er
angegrffen aus, und dunlle Schatten lagen unter feiner.
Augen; auch seine Haltung war weniger krastvoll und u»'
ponierend wie sonst.

„Ich lasse Demoiselle bitten!" sagte er müden und gle ch-
gültigen Tones. Ruhig blieb er auf seinem Platze stehenz
und er veränderte seine Stellung auch tticht, als er daS
Rauschn von Frauenkleidcrn dr ttßen aus dem Flur vernahm,
und al-ä gl ich darauf Marion d'Evreux über dte Schwelle trat

Sie trug ein einfachem Hausk eid nach englischem Schnitt,
ohne einen anderen Schmuck als eine kleine Brosche und zw«
schwarze Perlen von seltener Größe und Schönheit an de»
Ohrläppchen. Und doch schien sie köni lich geschmückt— 9*
schmückt durch die schwere Masse schnmnerudeu, blauschwarzei
Haares, das sie in einer Eleosrisur um den feinen Kops9*”
ordnet hatte, g schmückt durch zwei herrliche, tiefe, glutvoA
Augen, deren Feuer durch keinen Brillanten hätte übertroffe"
werden können, durch das mite, schweige Weiß ihrer Hb
und durch die schöngeschwungenen, korallenroten Lippe"
Marion d'Evreux war schön, sehr schön, das fühlte au»
der Mann, der dort am Fenster stand. Aber er schienW
wenig Freude zu haben an ihrer Schönheit. Denn
sein Blick jetzt auf sie fiel, glomm es wie Haß darin
und seine schmalen, seinen Lippen preßten sich einen Aug>
blick ivie im Zorn zusammen.

Mit einer Stnnme von metallischem Wohllaut sal
Mcwion:

„Verzeih, wenn ich dir lästig falle. Aber ich konnte
nicht mehr ertragen, diese Ungewiß>>eit tötet mich. Tu sal
mir nicht, was du tust, noch was du zu tun beabsichtigst,
hältst mich im Schlosse gefangen und lässest dich nur
paar Tage einmal sehen. Was habe ich dir getan, Alpha"
daß du mich so behandelst?"

Sie bediente sich der französischen Sprache, und er{
widerte ebenfalls auf Französisch.
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Zokal-Nachrichte«.
Weilb urg , den 6. August 1915.

Gm denkwürdiger und freudiger Tag war der gestrigekurier I * mit Dtnnourunjt * u" v ' vv **v*öv ° ^ rv i
ÄM . 9Il* uft Kurz nach 3 Uhr erschien der Tagesbericht der

klpiUc 'h nln iieeresleilung , der den Fall Warschaus  meldete.
wieMbeM ^ „ an  erwartet hatte , hat die Armee des Prm-s ;„ 4nrrsrpn iinh austeren Forts>n, von Bauern die inneren und äußeren Forts-

GL -» von Warschau durchdwch.» »nb bU1®J?“
itua JS &etnTer zähe Widerstand der russischen Nachhuten me-

Ä^ PEkämpst war. Gleich nach Erscheinen unseresr- onder-
i wHblanes prangten di- Straßen der Stadt im Zlagg-nschmuck
l  Hund ' froĥ Siegesgeläute drang hinaus in die Lande. Die
a «WLbdk wLL ^ dZ unsere teeren « e.

; d̂ Feuung Jwangvrvd.  dere .t Westteil bereits uorge-
t*  itern besetzt war . nun ganz in Besitz genommen haben.
VGstern “ j ; ; ; “ r; t ; ollM „ ' üll t n Seit . » bei der

«r b“' Nebwnittlung dieser Nachricht und abermaliges Glockenge-offct . I Uebermullung °re,e neuen Erfolg.
nuuiunu -

„ „ orfiinhcte bald auch diesen neuen Erfolg.
' M Tas ..Eiserne Kreuz" wurde verliehen dem Kraft
n Mwagensührer Gefr . d. R . Georg Mb , er . früher bet Herrn

metiJ " IX Mittelrheinische Pferdezuchtverein schreibt uns:

«Z « « if £ wi 2 l  Ä

bWZrÄ ^ .ÄUtfÄTÄÄ
;Ian̂ i5ent  Onäuer die Gelegenheit bietet , auf den tin Regierung ,̂
'erden,i b-rirk bestehenden Vereins - und Privat -Werden feine Foh-

rssu
hüte

len auch im Winter aufzutreide .t. Auf ^den Weiden ent
wickelit sich die Tiere unter naturgemäßen Verhältnissen.
Die Kosten stellen sich nicht höher wie bei der -Ltallauf-
mchr. Durch den Winterweidegang werden den Züchtern
^,lle Arbeiten für Fütterung und Pflege der ^.iere abge-
„ominen . . .. ..

(!) Apollo-Theater . Nach längerer Pause osinet das
Theater seine Pforten ivieder und beginnt mit einem erll-
tlaiuae » Prograinm . Aus diesen sei hervorgehoben , das
wunderbare dreiaklige Gesellschaftsdrama : Dte Lunderm
mit Henny Porten in der Hauptrolle . Das „Braurboot " ist
ein 2akliges Drama bester Art . Original -Gefechtsaufnahmen
aus dein türkischen und westlichen Kriegsschauplätze sowie
Naturaufnahmen und Humoresken vervollständigen den
Svielplan.

Das Ausdreschen der Halmfrüchte kann nunmehr vor-
d» aenommen werden . Es sei aber darauf nochmals hingewiesen,

daß die ausgedroschene Frucht t,t dte,ein Jahre vom Staate
beschlagnahmt ist, also weder verkauft noch verfüttert wer¬
den darf , sondern sorgfältig aufzubewahren ist. Wer dem ent¬
gegenhandelt . gewärtigt Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre,
oder Geldbuße bis zu 1000 Mark.

Provinzielle und vermischte Nachrichten
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f Kirschhofen, 6. Aug. Ein junger Man,: von hier fuhr
gestern vormittag mit seinem Rade nach Weilburg . Vor
dem Kalkwerk an der Guntersau verlor er die Herrschaft
über das Rad und rannte gegen eine Telegraphenstange.
Bewußtlos wurde er aufgefunden und inittels Tragbahre
nach Hause geschafft. Er soll sich eine Gehirnerschütterung
zugezogen haben . >

Brannfels , 5. Aug . Das Eiserne Kreuz 1. Kla,se er¬
hielt der Oberleutnant beim Reserve - Feldartillerie - Regi¬
ment Nr . 44 Stephan  von hier . Der also Ausgezeich¬
nete, in seinem bürgerlichen Beruf Dr . chem., ist ein Sohn
des Herrn Oberkaminerrats Stephan hierselbst.

— Fürsten und Grasen von Solms. Aus Eoblenz wird
geschrieben : Der Regierungspräsident macht bekannt , daß
die fürstlichen Häuser Solms -Braunfels und Solms -Hohen¬
solms - Lich und die gräflichen Häuser Solms - Rödelheim,
Solms - Laubach und Solms - Wildenfels , die „durch die
Gnade Gottes bestehen und noch blühen und untereinan¬
der durch die Bande des Bluts , gemeinsame Rechte und
enge Freundschaft von altersher vereinigt sind ", mit „Fürst¬
lich und Gräflich Solms ' fchen Häusern erneute Erb - und
Brudervereinigung geschloffen haben ".

Wetzlar. 4. Aug. Das hiesige Kriegsgefangenenlager
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„Du beliebst zu "iib/itreißen , liebe Marion I Es fä,
mrr Jo wenig ein, dich gefa gen zu halten als dir irgei
etwas zu verschweigen. Ich meine im Gegemeil , dich hi!
reichend über meine Tätigkeit und über meine Zukunft
abpchten auigekläit zu habe»."

Ta ging sie rasch durch das Zimmer und blieb ha
vor ihm stehen. ' ' y

»Hud hältst du mich wirklich für naiv genug, daß ich d
das glauben soll? — Was für ein Märchen ist das ! T
io..le,r deinen politischen Ziele » abgeschworen, solltest di
«anipf gegen die Republik aufgegeben haben — du ? Ui
ausgerechnet hier in dem verloieuften Winkel an der Osts
nwutest du dem ferneres Leben verbringen ! Ah — es wä
zum Aachen, wenn es nicht so traurig wäre ! Du bereit«

.lr § °? r — einen großen Schlag — und daß !
ich nichts an den Plänen und Vorbereitungen dazu te

m;™ ot  das zeigt mir , daß du meiner überdrüssig o
b,,t — daß du mich nicht mehr liebst! Du brauck

mich nich des Gegenteils zu versichern — ich weiß, daß
l ? * r ' ' ^ onse! Denn ich kenne dich, kenne dich bis
uw geheimsten Tiefen deiner Seele ! Aber ich liebe dich — i

Ich uicht- und ich will um deinen Besitz, um deine Lie
kampsen! Als ich um deinetwillen den Bruder verließ, hast du
Und ^e 1 1Dt,ott .u' du mich zu deiner Frau machen wir
svrecken blst em Edelmann . Alphonse - du wirst dein Ve
S , bu  bis jetzt als deine unberühr
Braut geachtet hast. Du wirst es halten , sonst - wehe dir
ihre U ?Er brannte jetzt in ihren Augen, u:

h?b und senkte sich stürmisch. Aber der Alan
dessen Liebe ,,e begehrte, blieb kalt.
hartem ^kreuzten sich ihre Blicke wie Klingen
oarlem Stahl . Dann inhr sie langsam fort:

(Fortsetzung folgt.)

erhielt am Dienstag abend wieder einen Zuwachs von 700
Russen , die aus dem Lager von Oberzwehren kamen . Ge¬
genwärtig beherbergt das Lager etwa 1600 Gefangene,
bis auf einige Franzosen usw . alles Russen . Ein Teil da¬
von geht aber nächster Tage wieder fort , da die jteute von
verschiedenen Arbeitsstätten verlangt werden , oo dürfte
ein Teil von ihnen auf den Gruben des Lahn - und Dtll-
tales Beschäftigung finden.

Frankfurt , 4. Aug . Gestern wurde die Uebernahme
des Zoologischen Gartens durch die Stadt vollzogen . Die
Stadt nahm sämtliche Vermögensgegenstände in Besitz ; sie
wurden dem Direktor Dr . Prieme ! und den Angestellten,
sowie dem Restaurationspächter in bisheriger Weise zur
Verwaltung überlassen . Direktor und Pächter verpflichteten
sich in der üblichen Weise durch Handschlag zur getreu¬
liehen Verivaltung . Alle Befugnisse des bisherigen Ver¬
waltungsrats werden vorläufig von den bisherigen Magi-
stratsdeputierteu und dem Vorsitzenden des Rechneramtes
ausgeübt.

Flörsheim , 3. August . Brauereibesitzer H. von hier
entdeckte dieser Tage , daß einer seiner Gänse , die krampf¬
haft würgte , einen Wollfaden aus dem Schnabel hängen
hatte . H. faßte den Faden und zog, bis er 150 Meter
Wollgarn hervorgezaubert hatte . Zuletzt kam noch ein halb¬
fertiger Strumpf zum Vorschein , dessen Ferse und Spitze
bereits verdaut waren . Das arme Tier mußte den Strumpf
und die Wolle wohl schon eine Woche lang im Magen
gehabt haben.

Dotzheim, 4. August . Nach 20 jähriger Amtstätigkeit
hier wird Geheimer Konsistorialrat Eibach am 1. Dezember
zurücktreten.

Fulda , 4. August . In der gestrigen Sitzung des Rhön¬
turnfestnusschusses wurde beschlossen, das diesjährige Rhön¬
turnfest mit einer größeren militärischen Hebung der Jugend-
Kompagnien am 22 . August abzuhalten.

verwerfliche Geschäslskniffe. Man muß es leider
immer wieder feststellen, daß in vielen Fällen Warenmangel
und Preisteuerung künstlich erzeugt werden. Gewisse Groß¬
händler sind die räudigen Schafe und die Klemhanstiler find
dann ebenfalls zum„Mitmachen" gezwungen. Das Publikum
aber ist schließlich der einzig leidtragende Teil. Ein em¬
pörendes Beispiel, welches in seiner Rasftntertheit doppelt
verwerflich ist. konnte jetzt in der Zentralmarkthalle ln der
Reichshauptstadt festgestellt werden. Ein Großhändler in
Räucherwarenhatte auf seinem Stand immer nur wenig
Warenvorräte. Es ist eben schwer, etwas zu bekommen,
hieß es. In Wirklichkeit aber hatte der geriffene Geschäfts-
mann für gutes Geld noch einen anderen Stand gemletet,
wo er seine reichlichen Vorräte vor den vltcken der
Kleinhändler verborgen hielt, um so den Eindruck der
Warenknappheit hervorzurufen. Wenn sein Stand ausoer-
kauft war, ließ er sich aus diesem„Reservelager neue Vor-
räte herüberholen. Die Kleinhändler wurden auf diese Weise
gezwungen, höhere Preise für die „knappen" Vorräte anzu-
legen und mußten sogar die Miete für das Reseroelager des
Großhändlers mitzahlenI So macht man Warenmangel und
PreisteuerungI . ,

Aus grätzliche weise verunglückt ist in Roßla ein
17 jähriges Dienstmädchen Luise Nickel, daß auf der fürst-
lichen Domäne beschäftigt ist. Bei Bedienung der Stroh-
presse geriet das Mädchen mit den Füßen in das Getriebe,
wodurch ihm die Beine vom Leibe gerissen wurden und
der Unterleib schwer verletzt wurde. Nach zwei Stunden
wahnsinniger Schmerzen gab das arme bedauernswerteGe¬
schöpf seinen Geist auf.

Der Landesverrat unter der Briefmarke. Der
Gastwirtssohn Severino Zanella aus Cusiano in Südtirol
hatte an einen Gesinnungsgenoffenirredentistischer Couleur,
der vor Ausbruch des Krieges über die Grenze nach Italien
entkommen war, eine Karte geschrieben. Der Inhalt der
Karte war harmlos, dte Zensur entdeckte aber den wahren
Zweck der Botschaft: Anler den zwei lose ausgekleblen
Marken waren einige Zeilen landesverräterischen Inhalts
geschrieben. Das Kriegsgericht verurteilte Zanella zu 10
Jahren schweren Kerkers.

Kehle Nachrichten.
Berlin , 5.  August , (ctr . Bln .) Ueber Wien ivird aus

Athen gemeldet : „Hestia " berichtet , daß die Engländer vor
einiger Zeit mit den Arbeiten zur Anlegung eines Hafens
an dem von ihnen besetzten kleinen Stückchen der Halbinsel

Vorm Jahr. Auf dem östlichen Kriegsschauplätze
brachte der6. August bereits heftige Scharmützel bei Schwid-
dern und Grodken, die für uns siegreich verliefen. An dem¬
selben Tage wurde in Petersburg, ohne daß die Polizei
einschritt, das deutsche Botschaftsgebäude ausgeplündert und
zerstört, der deutsche Botschaftsrat Kattner ermordet. Der
englische Botschafter verließ mit dem belgischen am gleichen
Tage Berlin. Einige Fensterscheiben des englischen Bot¬
schaftsgebäudes, aus denen eine drohende Faust gegen die
Menge geballt worden war, wurden eingeworfen. Zwischen
dem deutschen Kaiser und dem König von Italien fand ein
Depeschenwechsel statt. Das größte Ereignis war der Hand-
streich gegen Lüttich. Mit großer Kühnheit waren unsere
Vorhuten bereits am Tage vorher gegen Lüttich vorgerückt.
Einzelne Reiter waren in die Festung eingedrungen und
wollten sich deS Kommandanten bemächtigen, der sich der
Gefangennahme nur durch schleunige Flucht entziehen konnte.
Das kühne Reiterstück, dem am Tage danach bereits die
Eroberung Lüttichs folgte, war nur möglich, weil die Festung
keine Stadtumwallung hatte. Dagegen war die belgische
Festung durch zwölf starke Forts auf beiden Maasufern ge-
schützt und hatte eine Besatzung von 20 000 Mann.

Allgemein« Erhöhung der kägttlhen vrokrakion.
Schon in den nächsten Tagen werden bet der Retchsgetreide-
stelle von den Kommunalverbänden die Angaben über die
voraussichtlich zu erwartenden diesjährigen Ernteerträge auf
Grund der Ernteflächenerhebuug und der Schätzung durch
Sachverständige eingehen. Etwa bis Ende August oder An-
sang September wirde« dann möglich sein, die für das neue
Erntejahr zur Verfügung stehenden Brotgetreidemengen zu
übersehen. Dte Schätzungen werden bekanntlich hinter dem
späteren tatsächlichen Ertrag zurückbleiben, weil im entgegen-
gefetzten Fall ein Landwirt, bet dem die Bestandsaufnahme
im Herbst eine geringere Menge Nachweisen würde, ms die
Ernteschätzung erwarten ließ, dem Verdacht auSgefetzt wäre,
Getreide verfüttert zu haben. Deutschland hatn"n im Durch-

Gallipoli begonnen haben. Dieser Hafen soll die Basis
für die weiteren Versuche der Verbündeten, die Dardanellen
zu bezwingen, bilden.

Berlin. 6. Aug. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Corriere
della Sera " und „Secolo " veröffentlichen eine Mst ^ st^ng
der „Agence d'Athenes " , wonach die Ententemächte einen
gemeinjamen Schritt beim Ministerpräsidenten Gunaris
unternahmen . Es wird versichert , der Schritt bezwecke, die
Balkanfrage so zu regeln , daß man auf ein Mitwirken der
Balkanstaaten an der Seite des Vierverbandes hoffen könne.

Haag, 5. August . (D . D . P .) Auf dringenden Wunsch
Rußlands entsenden die Verbündeten mehrere große Trans¬
portschiffe mit Creuzotkanonen , Munition und Gewehren
nach Archangelsk . Ter größte Teil des belgischen Artillerie¬
parkes soll auf dem gleichen Wege nach Rußland befördert
werden.

Konstantinopel, 5 . August . (D . D . P .) Die vom Vier¬
oerband an die bulgarische Regieruug vorbereitete Note
über die Abtretungen an Bulgarien wird , nach Meldungen
aus neutraler Quelle , auf den Rat des Fürsten Trubetzkoi
verschoben, da die Aussichten sehr schlecht seien. Gleich¬
falls von neutraler Seite wird die Nachricht gebracht , daß
Rumänien beabsichtige , Manöver an der beffararabischen
Grenze abzuhallen.

London. 6 . Ang . (W . T . B . Nichtamtlich .) Dem Reu-
terschen Bureau wird aus Paris gemeldet : Ein Offizier
der italienischen Armee ist im Hauptquartier des britischen
Expeditionskorps im Mittelmeer angekommen , um über
ein gemeinsames Vorgehen der französischen , britischen und
italienischen Streitkräfte zu Wasser und zu Lande gegen
die Türkei zu beraten.

Kriegskost.
Süße Gurken : Lange gelbe Schlangengurken schält

man , löst das Kernhaus mit einem silbernen Löffel heraus,
schneidet sie in längliche Stücke , kocht sie einige Minuten
in halb Essig , halb Wasser , seiht sie ab . Auf 2>/2 Pfd.
geschälte und' entkernte Gurken nimmt man dann ’/2 1
Essig, löst darin 1 Pfd . Zucker , läßt die Lösung aufkochen,
legt die Gurken hinein und läßt sie einige Minuten kochen.
In einem Läppchen eingebunden kocht man Nelken und
Zitronenschale mit . Dann füllt man die Gurken in ein
Glas oder Steintopf und bindet sie fest mit Pergamentpa¬
pier zu.

Gingesandt.
Es liegt sicher im Sinne der Militärverwaltung , daß

beim Nähen der sogenannten Sandsäckchen in erster Linie
die bedürftigen Angehörigen der Kriegsteilnehmer in Be¬
tracht kommen sollen . Aber dies ist hier nicht der Fall,
sondern es drängen sich gerade Frauen und Mädchen aus
Familien , die unter dem Kriege nicht zu leiden haben und
nicht bedürftig sind , zu jenen Arbeiten , sodaß viel w i r k-
l i ch Bedürftige leer ausgehen müssen.

Ist es denn wirklich schön und edel gehandelt , daß
Leute , die ihr gutes Einkommen und mehr haben , denen,
die jetzt darben und Mangel leiden , weil ihre Gatten,
Väter oder Brüder für uns im Felde stehen, den geringen
Verdienst , der sich jetzt ihnen bietet , wegschnappen und den
Lieferanten der Arbeit mit Entziehung der Kundschaft
drohen , falls sie nicht bedacht würden ? Sollte man sol¬
chen Opfersinn wirklich für möglich halten ? Im Sinne
und Aufträge vieler werden alle,  die keine Angehörigen im
Felde haben und nicht bedürftig sind, herzlich gebeten,
doch diesen kleinen Verdienst in erster Linie denen zu über¬
lassen, die in dieser Zeit darauf zunächst Anspruch haben
und die darauf angewiesen sind . 3.

Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektion
Weilburg.

Die Herren Lehrer der Inspektion (mit Ausnahme von
Weilburg ) ersuche ich, anläßlich der Einnahme von War¬
schau und Jwangorod morgen , den 7. d. Mts ., in der
ersten Schulstunde eine kleine patriotische Feier zu veran¬
stalten und dann schulfrei zu geben.

Der Handarbeitsunterricht am Nachmittag fällt gleich¬
falls aus.

Weilburg , den 6 . August 1915.
J .-Nr . 270 . Scheerer.

schnitt an Brotgetreide eine gute Mittelernte0u verzeichnen.
Außerdem stehen aber aus der vorigen Ernte noch große
Bestände zur Verfügung, die man wohl mit 60000 bis 700Ü0
Doppelzentner annehmen darf. An Brotgetreide wird also
im nächsten Erntejahr jedenfalls kein Mangel sein. Unter
diesen Umständen darf es laut „Franks. Ztg."als sehr wahr-
schetnlich gelten, daß die Reichsgetreidestelle, sobald das Er-
gebnls der Ernteschätzung vorliegt, eine allgemeine Erhöhung
der täglichen Brotration vornehmen wird.
■ ‘ Der clngcfdjloffcne Schneider. Vor den Richtern Den
Reichshauptstadt hatte sich ein junger aus dem gegenwärtig
heißumstrittenen Welschtirol gebürtiger Mann zu verant.
warten. „Seppl", so hieß das Genie, brauchte eines Tage«
einen neuen Anzug, leider besaß er nicht das nötige Kleine
aeld dazu. Er bestellte sich also für 75 bet einem
biederen Schneidermeister einen modernen Rockanzug und
wartete mit Sehnsucht auf dieses Verschänerungsstück. Als
Meister Zwirn eines Tages mit dem nagelneuen Anzug bet
feinem Auftraggeber erschien, wurde er mit den steundschast»
lichsten Worten in das Zimmer hineingenötlgt. Seppl ver-
schwand mit dem neuen Anzug„zum Anprobüeren in einem
Nebenzimmer und — kam nicht wieder»um VoMein. Denn
der Windhund hatte sich schleunigst den noch nicht bezahl len
Anzug angezogen, die Wohnung durch die Tür des
zimmers verlassen, war zum Bahnhof geeilt und— direkt
nach wie » gefahren. Als der Schneid-rme.ster eine recht
lange Zeit gewartet hatte und nun kopfschüttelnd da. immer
verlaffen wollte, sah er sich»um Überfluß noche ngê loffen.
Vom Fenster aus verständigte er sich schließlich mit Passanten,
dte ihn aus seinem Gefängnis befreiten. Nachdem»Seppl
seinen Anzug in Wien schäbig getragen hatte, kehrte er wieder
nach Berlin zurück, wo er gefaßt nmibe. Da fiA Jetn_» et*
gehen als Freiheitsberaubung und Betrug herausstellte,
wurde er zu zwei Mon aten Gefäng nis verdonnert.
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*n Feindesland fand am 2Z. Juli£den Heldentod mein lang¬
jähriger Geschäftsführer und Prokurist

Herr Rudolf Lenk
Landsturmmann im Infanterie-Regiment 168, 10. Kompagnie.

Ich verliere in ihm einen äusserst pflichttreuen, umsichtigen
bewährten Mitarbeiter und Berater, dessen frühes Ende ich auf¬
richtig betrauere.

Sein Andenken wird von mir hoch in Ehren gehalten werden.

brau Lina Diesterweg.
(Fa. Hermann Diesterweg.)

Auch ich verliere in dem leider so früh fürs Vaterland Ge¬
fallenen einen guten, liebenswürdigen Kollegen und werde ihm
stets ein herzliches Gedenken bewahren.

Willy Hindersin
(i. H. Hermann Diesterweg).

Weilburg, den 6. August 1915.

Gute

Frühbirnen
düs Pfund 10 Pfennige üb¬
zugeben uuf

Wilhelmshöhe.

Monatsstelle
von jungem Mädchen für gan¬
zen Tag gesucht.

Zu erfragen i. d. Exped.
.7. «Ti.7L.T. r. .»> <jt . .7. .»2 ä
ffl* ätf (HB HS HS ’S  HB fflfi ■ ®£®i ÄS

Ausgeschriebene Lieferungen
für das Heer

werden in der Zeitschrift
Deutschlands Nriegs-

vedars
Leipzig, Königstraße 15

veröffentlicht. Neust. Nr . 1 Mk.
iffö ■£*£ (&eXSYt , , Gf'e' (iY*; f*Ye)
^ V V V V 4 ? & * &  V-

Zoldatenhetm
im Rathause

geöffnet von ll22—8 Uhr
nachnnttags.

Bekanntmachung.
Den vielseitigen Wünschen des Publikums

entsprechend, findet die Wiedereröffnung des

w Apollo -Theaters
Sonntag , den 8. August statt und ist̂ für
diesen Tag ein großartiges Programm vorgesehen.
Näheres im Samstagsinserat.

Hochachtend
Die Direktion.

Morgen Samstag

! großer Ausnahmetag!
mit Zleischabschlaa.

1a Rindfleisch (kein Kuhflcisch) per Pfd . 0,90 Mk.
Ia Schweinefleisch „ . „ 1,20 „
la Kalbfleisch(ohneAusnahmed . Stückes) „ „ 0,80 „

Roastbeef ohne Knochen ,, „ 1,20 „
Lenden „ „ 1,40 „

Ia pstepchwurfl und Preßkopf „ „ 1.20 „
1a Leber- und Blutwurst „ „ 1,00 „

Metzgerei Schwarz
Telephon Nr . 141.

Weilburg.
Wer itt so gütig, für die Verwundeten in den hie¬

sigen Lazaretten Strümpfe und Socken zu schenke » ?
Auch getragene werden dankbar angenommen. Abzugeben
bei Frau Bürgermeister Karthaus.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . Cramer

H. R. B. 7,62.3ndem Handelsregister AbteilungBist bei der Firma„Errrftbahu-Gefellfchaft mit beschränkter Haftung,
Weilburg " folgendes eingetragen worden:

Albert Schneider zu Siegen und Direktor Foer-
ster zu Weilbur « haben ihr Amt als Geschäftsführer
niedergelegt, als Geschäftsführer ist Bergassessor a. D.
Otto Bäumer zu Weilburg bestellt.

Weilburg , den 28. Juli 1915.
Königliches Amtsgericht l.

Der

Löst- und Gemüse-Vettvertnngs-
Knrsus

Praktische Anleitung zur Herstellung von : Dörrobst, Dörr¬
gemüse, eingesauerten Gemüsen, Obst- und Gemüse-Kon¬
serven, Dunstobst. Essigfrüchten. Obstmus . Gelee, Marme¬
lade, Kraut , Latwerge. Obstpasten, Obstsäften, Obst- und

Beerenweinen pp.
Mit einem Anhänge über:

Das Ernten , Verpacken und die Aufbewahrung des frischen
Kernobstes und über die Ueberwinterung der Gemüse in

frischem Zustande
von L. Schilling, Obst- und Weinbauinspektor, Geisenheim.

Preis 75 Pfg.
Vorrätig bei A . Cramer.

Evangelische Kirche.
Sonntag , den 8, August predigt vormittags 10 Uhr

Pfr . Möhn . Lieder Wir treten zum Beten und Nr. 254.
Kindergottesdienst: Lied Nr . 140. Ich will streben. Nach¬
mittags 2 Uhr Kriegsandacht und Christenlehre der weib¬
lichen Jugend durch Hofpr. Schee rer . Lied Nr . 280.
Die Amtswoche hat Pfr . M öh n.

Katholische Kirche.
Freitag abend 8 Uhr Kriegs-Andacht.
Samstag nachmittags 5 Uhr Beichtgelegeuheit, 6

Uhr Salve , 8 Uhr Beichtgelegenheit.
Sonntag 6 '/2 Uhr Beichtgelegenheit, 7*/2 Uhr Früh¬

messe, 9 '/2 Uhr Hochamt mit Predigt . Von 1—5 llhr Bet¬
stunden um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

Während der Woche hl. Messe um 6 Uhr. Montags
und Donnerstags eine zweite hl. Messe um 7 Uhr.

Synagoge.
Freitag abends 7 Uhr 25 Min ., Samstag morgens

8 Uhr 00 Min ., nachmittags 4 Uhr 00 Min ., abends
8 Uhr 50 Min.

Warschau genommen.
Ueberraschend schnell ist Polens Haupt¬

stadt, Warschau, in unsere Hände gefallen.
Schon längere Zeit ist die Räumung War¬
schaus von Zivilbevölkerung und Militär
in schleunigstem Tempo vor sich gegangen.
Unser Bild oben : Panorama von War¬
schau, rechts ist auf dem Bilde eine der
großen eisernen Brücken über die Weichsel
zu sehen, welche die Verbindung mit der
Vorstadt Praga Herstellen. Bild unten:
das frühere königliche Schloß, ein statt¬
licher Bau von großer Ausdehnung . Vor
demselben links die Säule Siegmunds III.

Perlustlifte.
(Oberlahn -Kreis ) .

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 118.
Res. August Nagelbach aus Langhecke leicht verl

Infanterie-Regiment Nr. 130. “1
Musk. Adam Nickel aus Wirbelau leicht ven«. j

Infanterie-Regiment Nr. 131.
Musk . Karl Beizer aus Mengerskirchen verw. ja

Infanterie-Regiment Nr. 173.
Gesr. Peter Leber aus Obertiefenbach bisher jfl

verwundet , f.
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 221.

Gesr. Aug. Phil . Heinr. Mehl aus Laimbachj
Res. Georg Kremer aus Obertiefenbach lvw.

SUj ® undvollbade-wanni
liefert

Eisenhandlung Zilliken.j
Markt.

NllUit Zustimmung des Kommunallandtages des chD
/Xf%  rungsbezirks Wiesbaden und Genehmigung des
Präsidenten der Provinz Hessen-Nassau gibt die

Naffauische Landesbank
eine neue Reihe ihrer «nündelsicheren SchuldversiD
bungen aus , welche die Bezeichnung 27 . Ausgabe
ren, mit 4 >/2 pCt . verzinslich und ooiu 1. Julil^
an auch seitens des Inhabers kündbar sind .?
Rückzahlung erfolgt zum Nennwert.

Einzahlungen können jederzeit erfolgen bei der i»
desbank-Hauptkasse in Wiesbaden , sämtlichen Landesl»
stellen, vielen Sammelstellen der Nassauischen Spar»
owie bei den meiste» Banken und Bankiers.

Wiesbaden , den 2. August 1915.
Direktion der Raff. Landesbank.!

Frühkartoffeln
etnpfieht billigst

Paul Bockler. Langheckei

Allen voraus
sind Konserven - Giäser

„Kieffer“
Machen Sie einen Versuch damit und
Sie kaufen keine anderen mehr!

Alleinverkauf:

Eisenhandlung Zilliken
Weilburg.

Großer Preisabschlag für Kartoffel
Soeben große Sendung prima gelbfleischiger, scbm(

Hakler Kartoffeln eingetroffen. Der Preis ist 10 Pfund >
1 Mk., im Zentner billiger. Der Preis ist nur , sola>
wie Vorrat da ist. Ferner empfehle immer frisch a
Sorten Gemüse, Salat , Gurken, Zitronen und viele Sot
Obst äußerst billig.
Marktstrahe 11. Hrch Ufer Niedergajsts

Wer Brotgetreide verfüttert , versüß
digt sich am Vaterlande und macht fd
strafbar.

Vrffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag , den 7. August 191«
Zeitweise wolkig und trübe, einzelne Regenfälle. tel

weise mit Gewittern ; tagsüber warm.
Wetter in Weitburg.

höchste Luilteinprratur gestern 22^
Niedrigste „ Heute 9
Niederschlagshöbe 1 nur
Lahnpegel 1,16

/
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